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Gelbe Bänder weisen zur Ernte
Idee aus dem Rebland: Private und städtische Apfelbäume für Selbstabholer freigeben

Von Anna Strobel

Baden-Baden – „Die Apfel-
bäume hängen brechend
voll“, stellt Klaus Bloedt-Wer-
ner fest. Der CDU-Stadtrat
findet, es sei höchste Zeit,
dass sich jemand der verwais-
ten Obstbäume im Rebland
annimmt, die nicht von den
Besitzern abgeerntet werden.
Zu diesem Zweck möchte er
eine Aktion ins Leben rufen.

Seine Idee: Eigentümer von
Streuobstwiesen in Varnhalt,
Steinbach und Neuweier ge-
ben ihre Apfelbäume zur Ernte
für jedermann frei. Ein gelbes
Band soll die Bäume markie-
ren, an denen sich jeder frei be-
dienen darf. Mit der Aktion
„würde man zwei Fliegen mit
einer Klappe schlagen: Es
macht die Ernte legal und
wirkt dem Obstverderben ent-
gegen“.

Der CDU-Stadtrat aus Neu-
weier wünscht sich, dass die
Streuobstwiesen als Teil der
Kulturlandschaft erhalten blei-
ben. Das habe vorrangig öko-
logische Gründe und helfe da-
bei, die vielfältige Flora und
Fauna der Region zu bewah-
ren. Sein Plan ist es, gemein-
sam mit der Stadt Baden-Ba-
den eine Anlaufstelle zu schaf-
fen, bei der interessierte Baum-
besitzer und Erntewillige sich
melden können. Einen großen
bürokratischen Aufwand
möchte er jedoch gerne ver-
meiden.

Inspiriert wurde Bloedt-Wer-
ner durch ein Ernteprojekt in
Esslingen am Neckar. Dort
werden gelbe Bänder genutzt,
um die Bäume kenntlich zu
machen, die zur Ernte freigege-
ben sind. Genau solche gelben
Bänder sind jetzt auch für das

Stadtgebiet Baden-Baden und
das Rebland im Gespräch. Da-
mit würde die bereits bestehen-
de städtische Initiative zur Frei-
gabe der Bestände auf den pri-
vaten Raum ausgeweitet wer-
den.

Selbstabholung bereits
in Haueneberstein

Im vergangenen Jahr wurde
seitens der Stadt bereits ein
kleines Gebiet in Haueneber-
stein für Selbstabholer zur Ern-
te freigegeben. Voraussichtlich
sollen Bäume aus städtischem

Bestand im Bereich Merkur
dieses Jahr dazukommen. Laut
Bürgermeister Alexander Uhlig
ist die Stadt bezüglich weiterer
Schritte hinsichtlich der kom-
menden Erntezeit noch in der
Planungsphase.

Für Stadt- und Ortschaftsrat
Bloedt-Werner stellt die Aktion
eine Möglichkeit für die Stadt
dar, zu helfen, die Natur in der
Region zu erhalten. Wenn sich
nichts ändere, würden Land-
schaften, wie sie beispielsweise
noch in Neuweier zu finden
sind, verloren gehen. Bloedt-
Werner möchte vor allem
Obst- und Gartenbauvereine

für seine Aktion begeistern.
Auch eine Zusammenarbeit
mit dem Landkreis Rastatt, der
ein Pilotprojekt mit dem Ziel,
Früchte und Erzeugnisse von
Streuobstwiesen als Ökopro-
dukte zu vermarkten, gestartet
hat, könne er sich gut vorstel-
len.

In den kommenden Wochen
soll es einen Informationsstand
der CDU-Rebland vor der Ede-
ka-Filiale in Steinbach zu die-
sem Thema geben, kündigt
Stadtrat Bloedt-Werner an.
Dort sollen Interessierte mehr
über die neue Ernteaktion im
Rebland erfahren können.

Vollbehangene Obstbäume im Rebland: Wenn es nach Klaus Bloedt-Werner geht, sollen hier
bald gelbe Bänder kennzeichnen, welche der Äpfel man mitnehmen darf. Foto: Strobel

Die Musiker aus Neuweier geben ein gelungenes Konzert. Die Abstandsregeln tun der Stimmung keinen Abbruch. Fotos: Nickweiler

Auch die Sonne freut sich über die Wiederkehr
Die Blasmusik ist zurück: Musikverein Neuweier bereitet nach langer Pause stimmungsvolles Konzert im Schlosshof

Von Christina Nickweiler

Baden-Baden – Die Blasmu-
sik hat im Rebland mit einem
gelungenen Freiluftkonzert
wieder Einzug gehalten. Die
Musiker des Musikvereins
(MV) Neuweier bescherten
am Samstagabend rund 200
Gästen vor der Kulisse des
Schlosses Neuweier einen
glanzvollen Konzertabend.

Lange hat es gedauert, bis in
Zeiten der Pandemie im Reb-
land ein Blasmusikkonzert vor
einem größeren Publikum
stattfinden konnte. Umso er-
wartungsvoller wurde der Auf-
tritt des Musikvereins Neu-
weier beim Sommerkonzert
von den Besuchern herbeige-

sehnt. Denn innerhalb kurzer
Zeit waren laut Veranstalter
nach der Konzertankündigung
viele Anmeldungen eingegan-
gen. Die Organisatoren hatten
vor dem Konzert hierdurch
mehr Aufwand. Auch beka-
men die Besucher ihre Plätze
zugewiesen, was aber problem-
los vonstattenging.

Der Vorsitzende des Musik-
vereins, Michael Oser, sowie
der Moderator des Konzerts,
Markus Meier, gaben gleich zu
Beginn den Konzertgästen mit
auf den Weg: „Seid anständig,
achtet aufeinander und haltet
die Regeln ein.“ Am Ende
konnten Veranstalter wie Pub-
likum von der gegenseitigen
Rücksicht profitieren: Die Mu-
siker durch anerkennenden

Applaus und die Gäste durch
einen unvergesslichen Musik-
abend bei Wein und grandioser
Atmosphäre.

Verschiedene
Musikstile erklingen

Die Abstände zwischen den
Sitzplätzen und der diszipli-
nierte Umgang der Anwesen-
den untereinander beispiels-
weise durch das Tragen von
Mund- und Nasenschutz ha-
ben das stimmungsvolle Ambi-
ente im Schlosshof überhaupt
nicht beeinträchtigt, so jeden-
falls lautete das Fazit etlicher
Gäste.

Glück hatten die Musiker
auch mit dem Wetter. In den

Nachmittagsstunden klarte der
Himmel auf, sodass die Musi-
ker mit den Vorbereitungen be-
ginnen und bestuhlen konnten.
Abends blinzelten dann sogar
einige Sonnenstrahlen über
dem Weinort.

Musikalisch bewegten sich
die Protagonisten des Abends
souverän durch die verschiede-
nen Musikstile, angefangen
von schneidig intonierten Mär-
schen über Polkas, Schlager,
Dixieland bis hin zu Hardrock.
Von der Band Deep Purple bo-
ten die Neuweierer Musiker
ein Medley mit Klassikern wie
„Smoke on the Water“, von
dem sich das Publikum ange-
tan zeigte und prompt mit-
klatschte. Einen kurzen musi-
kalischen Exkurs unternahm

der Neuweierer Kapellmeister
Alexander Wurz in die Welt der
Udo-Jürgens-Lieder, indem er
sich selbst als Gesangsinterpret
hervortat.

Ein Hauch von Bodenseefest
zog in den Neuweierer
Schlosshof, als Kurt Gäbeles
Konzertmarsch „Salemonia“
erklang. Einen musikalischen
Glanzpunkt setzte Gerold
Schneider mit seiner Klarinette
und der lieblichen Weise „Peti-
te Fleur“. Scheinbar lässig, et-
was drückend, fast ein biss-
chen trotzig im Ansatz durch
ein leicht vibrierendes Holz-
blättchen und mit perfekt plat-
zierten Trillern übermütig im
Klang, verlieh der Solist dem
Evergreen besondere Akzente.
Ein Paradestück für den Solo-

trompeter Patrick Meier stellte
der Militärmarsch „Der alte
Dessauer“ dar. Die punktierten
Dreiviertelnoten gaben dem
Stück eine speziell vitale Note.

Als nach der Pause die Holz-
register zu tirilieren begannen
und die Piccolo mit spitzen,
kurzen Tönen keck die hohen
Melodien krönte, wussten die
Zuhörer, dass die Zeit für eine
böhmische Polka – eine Kern-
kompetenz des Musikvereins
Neuweier – angebrochen war.
Eine klasse Show gab es an-
schließend mit einem Dixie-
land-Medley, bei dem die Ka-
pelle mit den typischen Instru-
menten wie Posaune, Schlag-
zeug, Klarinette und Saxofon
dem Konzert das I-Tüpfelchen
aufsetzte.

Ein Zelt als Zeichen von Wehmut
Sinzheim (nie) – Willkommen
in der „Beerenhöhle“! Kann
das sein? Haben die Kartun-
ger Prinzen etwa nicht mitbe-
kommen, dass auch das Kar-
tunger Straßenfest in diesem
Jahr ausfallen musste, und aus
Versehen ihr Zelt aufgestellt?
Zum 42. Mal wollte die Dorf-
gemeinschaft am vergangenen
Wochenende Gäste aus nah
und fern im Seeräuberdorf be-
grüßen, bekanntlich ist coro-
nabedingt daraus nichts ge-
worden. Oder doch? Das Zelt

in der Duttenhurster Straße
lässt jedenfalls darauf schlie-
ßen. Nein, keine Sorge, weder
waren Gäste eingeladen, noch
wurde gegen Corona-Auflagen
verstoßen. Die Beerenweine in
der „Beerenhöhle“ blieben un-
geöffnet. Aber wenn das Fest
seit Jahrzehnten fest im Ter-
minplan verankert ist, dann
muss man der Wehmut ob der
Absage doch Ausdruck verlei-
hen. Schließlich hat gestern so-
gar Petrus geweint, weil nicht
gefeiert werden durfte ...

Aufgespießt

Das Zelt der „Beerenhöhle“ steht, Gäste werden aber trotz-
dem nicht empfangen. Foto: Ernst

Wanderung nach
Kappelrodeck

Baden-Baden (red) – Für die
Mittwochswanderer bietet der
Schwarzwaldverein Baden-Ba-
den am Mittwoch, 2. Septem-
ber, eine laut Ankündigung
schöne Tour von Ottenhöfen
über die Rainbauernmühle
zum Zuckerbergschlösschen in
Kappelrodeck an, wo eine Ein-
kehr erfolgt. Danach geht es

vom Bahnhof Kappelrodeck
zurück. Die Gehzeit beträgt
rund zwei Stunden. Treffpunkt:
12.30 Uhr am Bahnhof Ba-
den-Oos zur Abfahrt um
12.57 Uhr mit der Bahn über
Achern nach Ottenhöfen
(BW-Ticket, Jahreskarteninha-
ber fahren frei). Aufgrund der
begrenzten Teilnehmerzahl ist
eine Anmeldung erforderlich.
Anmeldungen nimmt Christa
Frauenkron unter % (0 72 21)
5 51 46 entgegen.
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